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Abrahams zweitklassige Kinder

Letzter Mal[footnoteRef:1] haben wir einen jammernden Abraham gesehen: Niedergeschlagen wegen seines unerfüllten Kinderwunschs. Gott hat ihm dann am Sternenhimmel den Horizont geöffnet und ihm Nachkommen verheissen. [1:  Zu finden bei: http://www.kirche-waedenswil.ch/pred: 0815-Kinderkriegen im Alter - Abraham und der Sternenhimmel] 

Ich muss zugeben: Beim damaligen Vorbereiten bin auf Abrahams Jammern hereingefallen. Und auch ‚Gott‘ widerspricht ihm nicht. 
Dabei: Zu diesem Zeitpunkt ist Abraham schon längst Vater. Vor etwa 13 Jahren ist sein Erstgeborener Ismael zur Welt gekommen. Aber diese Vaterschaft zählt in seinen Augen nichts. Sein erster Sohn wächst als Kind zweiter Klasse auf.
*********************
Aus heutiger Sicht mag man schockiert sein über das Menschenbild dieser alten biblischen Zeit. Sobald es nicht gerade um die grossen heiligen Gestalten geht, scheint die Würde eines Menschen nichts wert zu sein. Sklaverei, sexuelle Ausbeutung ... das wird hier ganz selbstverständlich vorausgesetzt.
Früher war also gar nicht alles besser. Wer sich empört, tut dies zu Recht:

(Gen 16, 1-16*) Und Sarai, Abrams Frau, hatte ihm keine Kinder geboren; sie hatte aber eine ägyptische Magd, die hiess Hagar. 
Und Sarai sprach zu Abram: Sieh, der HERR hat mich verschlossen, so dass ich nicht gebären kann. So geh zu meiner Magd, vielleicht bekomme ich durch sie einen Sohn. 
Und Abram hörte auf Sarai. 
Da nahm Sarai, Abrams Frau, die Ägypterin Hagar, ihre Magd, und gab sie Abram, ihrem Mann, zur Frau. Und er ging zu Hagar, und sie wurde schwanger. 
Und sie sah, dass sie schwanger war; da wurde ihre Herrin gering in ihren Augen. 
Sarai aber sprach zu Abram: Das Unrecht, das mir geschieht, komme über dich. 
Ich selbst habe meine Magd in deinen Schoss gelegt. Und kaum hat sie gesehen, dass sie schwanger ist, da bin ich gering in ihren Augen. Der HERR sei Richter zwischen mir und dir. 
Und Abram sprach zu Sarai: Sieh, deine Magd ist in deiner Hand. Mach mit ihr, was gut ist in deinen Augen. 
Da behandelte Sarai sie so hart, dass sie ihr entfloh[footnoteRef:2].  [2:  Die ägyptische Magd flieht vor der Härte Sarais. So wie später die Israeliten vor der Härte des Pharaos fliehen (selbes Wort!).] 

Der Bote des HERRN aber fand sie an einer Wasserquelle in der Wüste. Und er sprach: Hagar, Magd Sarais, wo kommst du her, und wo gehst du hin? Und sie sagte: Vor Sarai, meiner Herrin, bin ich auf der Flucht. Da sprach der Bote des HERRN zu ihr: Kehr zurück zu deiner Herrin und ertrage ihre Härte. 
Und der Bote des HERRN sprach zu ihr: Ich werde deine Nachkommen reichlich mehren, dass man sie nicht zählen kann in ihrer Menge. ... Sieh, du bist schwanger und wirst einen Sohn gebären, und du sollst ihn Ismael nennen ... [footnoteRef:3]  [3:  ‚Ismael‘ = Gott hört. Hagar nennt nach dieser Gottesbegegnung an einem Brunnen Gott ‚El Roi‘ (Gott sieht) – Hagar ist der erste Mensch in der Bibel, die Gott einen persönlichen Namen gibt! Dies als ägyptische Sklavin. ] 

Und Hagar gebar Abram einen Sohn, und Abram nannte den Sohn Ismael. Und Abram war sechsundachtzig Jahre alt, als Hagar dem Abram Ismael gebar.  
*********************
Abraham wird verehrt als Stammvater des Glaubens! Als ein Mann voller Vertrauen zu Gott . Erstaunlich, dass uns der biblische Erzähler auch den schwachen Abraham zeigt[footnoteRef:4]. Einen, der nicht den Mut hat, für seinen Sohn einzustehen, wenn es den Hausfrieden gefährden könnte. Und – wie wir jetzt gleich hören werden – einen, der nur allzu leicht einwilligt, seinen Erstgeborenen Sohn (von der Sklavin) zu opfern für seinen besseren, ordentlichen, gesellschaftsfähigen Sohn! [4:  ... wie schon früher, als Abraham zweimal aus Angst seine Frau Sarai als seine Schwester ausgibt und sie so einmal dem Pharao und einmal dem König Abimelech überlässt!] 

Wie oft haben wir solches im Lauf der Geschichte gesehen? Wie oft erleben das die einen Kinder (oder auch Erwachsenen) noch heute? Und hier wird sogar Gott dafür mitverant-wortlich gemacht:
*********************
(Genesis 21, 5-14a) Und Abraham war hundert Jahre alt, als ihm sein Sohn Isaak geboren wurde. ... Und das Kind wuchs heran und wurde entwöhnt. ... Sara aber sah, wie der Sohn der Ägypterin Hagar, den diese Abraham geboren hatte, spielte. Da sagte sie zu Abraham: Vertreibe diese Magd und ihren Sohn, denn der Sohn dieser Magd soll nicht zusammen mit meinem Sohn Isaak Erbe werden. Dieses Wort bekümmerte Abraham sehr, um seines Sohnes willen. 
Aber Gott sprach zu Abraham: Sei nicht bekümmert wegen des Knaben und wegen deiner Magd. In allem, was Sara dir sagt, höre auf sie. Denn nach Isaak sollen deine Nachkommen benannt werden. Doch auch den Sohn der Magd will ich zu einem Volk machen, weil er dein Nachkomme ist. 
Am andern Morgen nahm Abraham Brot und einen Schlauch mit Wasser, gab es Hagar und legte es ihr auf die Schulter, übergab ihr das Kind und schickte sie fort. 
*********************
Unglaublich, unverantwortlich, katastrophal, was da geschieht! Hoffentlich macht das kein Vater und keine Mutter mit ihrem Kind! 
Und noch schlimmer finde ich – das muss man gerade auch dann sagen, wenn man die Bibel ernst nehmen will – noch schlimmer finde ich die Rolle Gottes! Die Rolle, die man Gott zuweist. Das kann doch nicht derselbe Gott der Liebe sein, von dem wir sonst hören? Kann der Gott der Liebe dem Abraham wirklich gesagt haben: ‚Doch doch, schick die beiden bloss fort in die Wüste!‘
Menschen lassen ja das, was ihnen selbst angenehm ist, gern göttlich legitimieren: ‚Doch doch, ich habe da eine Stimme Gottes gehört, und die hat mir gesagt: Schick ihn bloss fort, ich werde mich dann um ihn kümmern!‘
*********************
Sollen wir die Bibel wörtlich nehmen? ‚Wer die Bibel wörtlich nimmt, nimmt sie nicht ernst!‘ Denn um sie wörtlich zu nehmen, finden wir viel zu viele Widersprüche in der Bibel. Und ethisch gesehen kommen wir in Teufels Küche!
Die biblischen Berichte wurden nicht verfasst, damit wir sie jahrhunderte später Wort für Wort ernst nehmen. Es sind Geschichten des Lebens, Geschichten, in denen Menschen erzählen von ihrem Glauben und Suchen und Finden, von ihrem Zweifeln und Verzweifeln, von ihrem Hoffen und von den Momenten, wo sie etwas erlebt haben mit dem, was sie als ‚göttlich‘ verstehen. Es sind solche Geschichten des Lebens – Versagen und Scheitern inklusive.
*********************
Wir sehen hier eine Zweiklassengesellschaft: Die ‚Fürstin‘ Sara und der Stammvater Abraham auf der einen Seite, die ägyptische  Magd Hagar und viele andre Sklaven auf der andern Seite. Dieses System wird nicht hinterfragt, noch kritisiert, sondern gilt als Zeichen des Wohlstands und des Segens.

[Wer das wörtlich ernst nehmen will, der sollte sich heute eigentlich für die Wiedereinführung der Sklaverei einsetzen. Und das haben die Amerikanischen Südstaatler ja so ähnlich auch gemacht: ‚Schaut, es gibt verschiedene Klassen von Menschen! Und wenn die überlegenen Menschen Sklaven haben können, so ist das ein Zeichen des Segens und des Wohlstands, und drum ist das okay.‘]

Auf der einen Seite also der Sohn Abrahams von der ‚geliehenen‘ Frau Hagar – auf der andern Seite der Sohn Abrahams von der ‚richtigen‘ Frau Sara. Zwei Klassen!
Und dass Abraham später – nach Isaak – noch viele weitere Kinder hatte, das hatte ich ehrlich gesagt vergessen. Ganz zu schweigen davon, dass ich ihre Namen gekannt hätte!
Auch diese späteren Söhne, die er nach dem Tod Saras mit andern Frauen hat, schickt Abraham fort – wenigstens mit etwas üppigeren Geschenken:
(Genesis 25, 1-6) Abraham nahm nochmals eine Frau, die hiess Ketura. Und sie gebar ihm Simran und Jokschan und Medan und Midian und Jischbak und Schuach. 
Und Abraham gab alles, was er hatte, dem Isaak. Aber den Söhnen der Nebenfrauen, die Abraham hatte, gab Abraham Geschenke, und noch zu seinen Lebzeiten wies er sie von seinem Sohn Isaak weg nach Osten, ins Ostland. 
Ziemlich wahrscheinlich, dass er bei all diesen Söhnen auch mal hie und da Töchter hatte. Von ihnen hören wir gar nichts.
Es ist eine Ungleichbehandlung, die weh tun muss, weil sie grossen seelischen Schaden anrichtet. Ja, es ist eine eigentliche Verachtung des einzelnen Menschen!
***********************
Was ist hier los mit Abraham? Der selber so gesegnet und geführt wurde von Gott? Selber alles annehmen und sich gut gehen lassen ... und dann so knausrig und hart sein zu seinen Nächsten? Ja, solche Menschen gibt’s! Es wundert einfach, dass so jemand zum Stammvater unsres Glaubens gemacht wird.
Denken Sie an die Alimente, die Abraham der Hagar und seinem Erstgeborener Ismael 
mit auf den Weg in die Wüste gibt! Brot und einen Schlauch mit Wasser.
Nicht mal eines der unzähligen Reittiere aus Abrahams grossen Herden. Geschweige denn goldene Nasenringe und Armreife, mit denen Abraham später den Boten ausschickt,
der für seinen Isaak eine Frau suchen soll.
Nichts – als ob die beiden für ihn gestorben wären ...
ja, so schickt er Ismael und Hagar in den Wüstentod!

Ja, es scheint, als ob der ehrenhafte Abraham vor allem sich selbst am Nächsten stehe ...
Die andern sind ihm ziemlich wertlos!
Schon früher hatte er ja sogar seine Frau Sara (die damals noch Sarai hiess) aus Angst um seine eigene Haut einfach dem Pharao und später dem König Abimelech überlassen   – und glücklicherweise wieder unversehrt zurückerhalten.
Aber sie war ihm nicht so viel wert wie seine eigene Haut.
Bei Bedarf wirft er Menschen, die ihn stören, einfach weg! 
***********************
Wegwerf-Menschen ...!!!
Viele Menschen auf dieser Welt fühlen sich heute so ... und sind ja auch so behandelt.
Man hat sie für etwas gebraucht und plötzlich braucht man sie nicht mehr.
Dann sind sie wertlos.
Man sieht das in der grossen Welt zum Beispiel bei den Wanderarbeitern - denken Sie nur an die Fussball-WM-Baustellen in Katar. Wir sehen es natürlich auch bei all diesen Flüchtlingsströmen, wo Menschen ganz real plötzlich mit leerem Schlauch in der Wüste sitzen.
Aber wir sehen es auch bei Menschen unter uns, denen äusserlich nichts fehlt, die aber auch fortgeworfen und entwertet werden: ‚Wozu bin ich jetzt noch da? Früher – da hat man mich gebraucht, da war ich wichtig. Jetzt hat man mich zur Seite gestellt!
Ja, ich soll den andern keine Sorge machen, drum hat man mich entsorgt.‘
***********************
Das passt zur Sage vom auserwählten Volk, die sich wie ein roter Faden durch die Bibel zieht. Es heisst dort, Gott habe das Volk Abrahams speziell ausgewählt unter allen Völkern. Und diese Überzeugung, dass die einen Völker besonders nahe bei Gott seien, die geistert heut noch in vielen Köpfen umher. Sie ist zwar biblisch begründet, aber sie sorgt für wenig ‚Heil‘ in dieser Welt! Es ist ja auch eine zumindest fragwürdige Vorstellung aus der Sicht einer modernen aufgeklärten Denkweise! 
Erst Jesus sprengt diese Vorstellung vom auserwählten Volk schliesslich auf. Selber hat er am Anfang seines Wirkens zwar noch etwas Mühe mit dieser Ausweitung[footnoteRef:5] der Zuständigkeit Gottes, doch mit Blick auf die Not der Menschen öffnet er seine Grenzen: Die Liebe Gottes hat keine völkischen Grenzen! Kapiert das endlich mal! [5:   Mk 7,24 ff / Mt 15, 21ff] 


In der Zeit, wo die Abraham-Hagar-Ismael-Geschichte spielt, sind wir von dieser Erkenntnis noch meilenweit entfernt. Leider sind wir auch 2000 Jahre nach Jesus in gewissen Be-reichen noch meilenweit entfernt von dieser Erkenntnis.
***********************
Was geschieht denn nun eigentlich mit der Hagar, der ägyptischen Sklavin, die Abraham zusammen mit seinem Erstgeborenen mit einem Schlauch voll Wasser und ein paar Broten in die Wüste schickt?

[Nota bene: Wenn man hier die biblische Geschichte wieder wörtlich nimmt, so ist Ismael jetzt mindestens 15-jährig[footnoteRef:6]. In dieser Geschichte wird aber eher von einem kleinen Jungen erzählt, oder können Sie sich etwa vorstellen, dass Hagar einen 15-Jährigen so einfach unter einen Strauch werfen kann?] [6:  vgl. Gen 16,16 mit Gen 21,5] 


(Genesis 21, 14b-19*) Und sie ging und irrte in der Wüste von Beer-Scheba umher.
Das Wasser im Schlauch aber ging aus, da warf sie das Kind unter einen der Sträucher. 	
Und sie ging weg und setzte sich abseits, etwa einen Bogenschuss weit entfernt, denn sie dachte: Ich kann den Tod des Kindes nicht mit ansehen. 
So setzte sie sich abseits und begann laut zu weinen.
Gott aber hörte die Stimme des Knaben,  [Ismael – Gott hört] und der Bote Gottes rief Hagar vom Himmel her zu und sprach zu ihr: Was hast du, Hagar? Fürchte dich nicht, 
denn Gott hat die Stimme des Knaben gehört dort, wo er liegt. Steh auf, nimm den Knaben und halte ihn fest an deiner Hand, denn zu einem grossen Volk will ich ihn machen. Und Gott öffnete ihr die Augen, und sie sah einen Wasserbrunnen. Da ging sie hin, füllte den Schlauch mit Wasser und gab dem Knaben zu trinken.
*********************************
Gehen wir also nochmals zurück in die Wüste. Zu denen, die eben nicht auserwählt sind. Diese dramatische Geschichte voller Ungerechtigkeit und Widersprüche hat auch eine ganz starke Facette: Es ist nämlich auch eine Geschichte der Auferstehung, der Auferstehung Hagars. Sie ist in der Wüste, der Schlauch leer, keine Perspektive, eine rechtlose Sklavin, benutzt und nun weggeworfen. Zur Passivität verurteilt – dem Tod geweiht.

‚Gott‘ hat die Hagar ja schon früher schon mal gesehen in ihrer Not![footnoteRef:7] Damals, als sie das erste Mal vor der Härte Sarais geflohen in die Wüste geflohen ist und wo ihr der Bote des Herrn am Brunnen begegnete. Dort wird erzählt, Gott habe sie ‚gesehen‘! Und so wird die ägyptische Sklavin Hagar zum ersten Menschen in der Bibel, der Gott einen persönlichen Namen gibt: ‚El Roi‘ – ‚Gott sieht‘.

Nicht der Stammvater des Glaubens Abraham sondern die weggeworfene ägyptische Sklavenfrau begegnet Gott als erste in dieser persönlichen Art. Die Stammmutter derer, von denen man später nicht mehr so spricht, die Stammmutter der Zweitklassigen. Sie bezeugt: ‚Gott sieht‘! Und ihr Sohn, der zum Stammvater der Zweitklassigen wird, heisst ‚Gott hört‘! [7:  Gen 16, 7-13] 


Hier liegt viel Segen gerade für die Menschen, die sich fortgeworfen fühlen und in irgendeiner Wüste leben. Da öffnet Gott ihre Augen und zeigt ihr neues Wasser zum Leben. Hier ist es ein Brunnen, den sie vorher nicht gesehen hat. In unserm Leben ist es meist etwas anderes: Wir sehen vielleicht nur noch die Krise, nur noch die Katastrophe, nur noch den zerbrochenen Lebensentwurf – schön, wenn Gott uns dann die Augen öffnet und wenn wir dann sehen, wo neues Wasser zum Leben ist.
Und: Gott reisst die Hagar – obwohl sie ja wirklich in einer katastrophalen Situation steckt – aus ihrem Selbstmitleid heraus. Wie damals den Abraham, als dieser klagte, er habe keine Nachkommen. Das macht Gott hie und da: Er reisst den Menschen aus seinem Selbstmitleid und befähigt ihn, sein Leben wieder aktiv zu gestalten.

So steht Hagar auf. Es ihre Auferstehung. Und ihre Auferstehung gibt auch ihrem Sohn neues Leben. Sie füllt den leeren Schlauch neu – sie tankt auf. Sie nimmt ihren Sohn – egal, ob 15jährig oder klein – an der Hand und geht mit ihm in eine neue Zukunft, von der sie aber keine Ahnung hat, was diese Zukunft bringen wird. Sie ist ja immer noch in der Wüste – aber sie ist auferstanden!

[bookmark: _GoBack]Solch eine Auferstehung wünsche ich jedem/r von uns, wenn wir mal in unser Lebenswüste sind. Ich wünsche uns allen: Menschen, die uns auch dann noch an der Hand nehmen, wenn wir schon längst weggeworfen und aufgegeben sind.
Dass wir einander solche Menschen sein können, die den andern an der Hand nehmen, der dort unter dem Wüstenstrauch liegt. 
Amen
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